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Baum-Beschnitt
noch bis Montag

Münster (gl). Hecken und
Kleingehölze dürfen nach Aus-
kunft der Bezirksregierung
Münster aufgrund des langen
Winters noch bis Ende dieser
Woche beschnitten werden.
Normalerweise ist das nur bis
zum 1. März erlaubt, damit Vö-
gel und Kleintiere eine ausrei-
chende Zeit haben, um Nist-
und Schutzplätze zu finden.
Innerhalb der nun am Montag
beginnenden Schonzeit für Vö-
gel und Kleintiere dürften He-
cken und Bäume daher nicht
mehr beschnitten oder gefällt
werden, berichtete der WDR.

Krankheit

Sind die Eltern
depressiv, werden es
oft auch die Kinder

Münster (gl). 1,2 Millionen Kin-
der leben Hochrechnungen zufol-
ge in Deutschland mit Müttern
oder Vätern zusammen, die an
einer Störung ihres Gefühls-
erlebens wie zum Beispiel einer
Depression leiden. Darauf hat
jetzt die Christoph-Dornier-Kli-
nik für Psychotherapie in Münster
hingewiesen. Je schwerer die el-
terliche Erkrankung ist, desto hö-
her sei das kindliche Risiko selbst
zu erkranken. Mehr als 60 Prozent
der Kinder von schwer depressi-
ven Eltern entwickelten schon als
Heranwachsende eine psychische
Störung. Genetische Faktoren
spielen ebenso eine Rolle wie der
elterliche Umgang mit dem Kind.
„Depressionen setzen die intuiti-
ven elterlichen Kompetenzen he-
rab. Sie schränken die Interaktion
zwischen Eltern und Kindern
ein“, erklärt Helmut Berndt, lei-
tender Oberarzt der Klinik. 

Eine kognitive Verhaltensthe-
rapie, bei der auf den Ebenen
Gedanken, Gefühle und Verhal-
tensweisen gearbeitet wird, könne
depressiven Eltern helfen und Ju-
gendliche frühzeitig schützen. 

Besonders mütterliche Depres-
sionen wirken sich auf die Ent-
wicklung des Kindes aus. So kön-
nen erhöhte Stresshormon-Spie-
gel während der Schwangerschaft
die kindliche Stressregulation
dauerhaft beeinträchtigen. 

Nach der Geburt belaste die
Krankheit  das frühe Mutter-
Kind-Verhältnis: „Depressive
Mütter nehmen zu ihrem Säugling
weniger Blickkontakt auf. Sie lä-
cheln ihn seltener an, streicheln
ihn seltener, sprechen und spielen
seltener mit ihm. Außerdem fällt
es ihnen schwerer, die kindlichen
Signale zu erkennen und ange-
messen darauf zu reagieren“, sagt
der Psychologe und Facharzt für
Psychiatrie und Psychotherapie.
Umgekehrt könne ein Kind nicht
lernen, etwa ein Lächeln als Lob
zu deuten, wenn die Eltern die
entsprechende Mimik nicht zeig-
ten.

Die Reaktionen auf die Bedürf-
tigkeit des Kindes können bei den
Eltern von Reizbarkeit bis hin zur
Feindseligkeit reichen. Meist sind
sie begleitet von Schuld- und Ver-
sagensgefühlen. Kinder depressi-
ver Mütter wiederum zeigen schon
früh Verhaltensauffälligkeiten.
Sie gelten als schwierig, impulsiv
und leicht irritierbar. Im Kinder-
garten- und Grundschulalter
schneiden sie kognitiv und
sprachlich schlechter ab als ihre
Altersgenossen und zeigen weni-
ger soziale Kompetenz. Mit zuneh-
mendem Alter entwickeln viele
das Gefühl, schuld an der elterli-
chen Erkrankung zu sein. Andere
reagieren mit Rückzug oder
Flucht aus der Familie. 

Nicht alle Mütter und Väter kommen mit ihrem Kind klar. So können
Depressionen das Verhältnis erheblich belasten. Bild: dpa

Betroffene Jugendliche geraten leicht in Isolation
Vor allem in der Pubertät fän-

den, so Berndt, Kinder depressi-
ver Eltern oft nicht die Unterstüt-
zung und den Halt, den sie zur
Bewältigung ihrer altersspezifi-
schen Entwicklungsaufgaben
bräuchten. „Besonders stark be-
lastet sind ältere Kinder und Ju-
gendliche, wenn sie mit nieman-
dem über die familiären Proble-
me sprechen können oder dür-
fen“, sagt der Fachmann. „Durch

die Tabuisierung bekommt die
Krankheit eine fast magische
Wertigkeit. Sich Fremden mitzu-
teilen, wird dann häufig als Ver-
rat an den Eltern empfunden.
Dies schürt die Isolation der Kin-
der und das Gefühl der Desorien-
tierung, weil sie die Probleme
ihrer Eltern nicht einordnen kön-
nen, oft aber in die Konflikte
einbezogen werden.“

Der beste Schutz der Kinder sei

eine Therapie der elterlichen De-
pression, sagt Berndt. Hierzu
zählten auch Maßnahmen, die
helfen, die Kommunikation in-
nerhalb der Familie zu verbes-
sern. Dabei wird den Patienten
umfangreiches Wissen über ihre
Erkrankung vermittelt. Ebenso
wichtig seien begleitende thera-
peutische Angebote für Kinder
und Jugendliche, altersgerechte
Informationen sowie die enge Zu-

sammenarbeit zwischen den ver-
schiedenen Akteuren, wie Psy-
chotherapeuten, Ärzten, sozial-
psychiatrischen Diensten, sozial-
pädagogischen Familienhilfen
und Lehrern.

Bei den meisten depressiven
Erkrankungen handele es sich, so
die Klinik, um leichte bis mittel-
schwere Depressionen. Diese sei-
en mit kognitiver Verhaltensthe-
rapie gut zu behandeln.

Loburg: Weitere
Schüler melden sich

Münster/Ostbevern (lnw). Nach
einem ersten Missbrauchsver-
dacht am Collegium Johanneum
(Loburg) in Ostbevern haben sich
jetzt weitere Schüler gemeldet.
Mehrere ehemalige Internats-
schüler hätten von sexuellen
Übergriffen desselben Erziehers,
einem katholischen Bruder, in den
1960er-Jahren berichtet, teilte die
Brüdergemeinschaft der Canisia-
ner gestern in Münster mit. Alle
Fälle seien an die Kommission für
Missbrauchsfälle beim Bistum
Münster weitergeleitet worden.
Das Internat wird vom Bistum
getragen, Ordensbrüder waren
über Jahre als Erzieher tätig. 

Der Leiter der Canisianer, Bru-
der Ludwig Rensing, bat mögliche
weitere Opfer, sich bei der Kom-
mission zu melden. „Wir bedau-
ern zutiefst den möglichen sexuel-
len Missbrauch. Die Vorwürfe
treffen uns sehr!“, sagte er. „Wir
entschuldigen uns als Brüderge-
meinschaft bei den ehemaligen
Schülern des Gymnasiums, die
Opfer derartiger Übergriffe durch
Mitglieder unserer Gemeinschaft
geworden sind.“

Mit ihrem Film „Zuletzt befreit
mich doch der Tod“ machte Beate
Middeke jetzt Station im müns-
terschen Cinema und traf auf ein
sehr interessiertes Publikum. 

Bild: Kutzendörfer

Missbrauch

Sensible Dokumentation
eines Lebens voller Qual
Von unserer Mitarbeiterin
ANDREA KUTZENDÖRFER

Münster (gl). Aus dieser Ge-
schichte muss man etwas machen.
Davon war Beate Middeke über-
zeugt. So drehte die Regisseurin
einen beeindruckenden Film über
den Missbrauch und den Suizid
einer jungen Frau und ist mit
diesem Thema aktueller, als sie es
sich je hat vorstellen können.

„Zuletzt befreit mich doch der
Tod“ ist der Titel des Films, für
den die im ostwestfälischen Pö-
dinghausen lebende und an der
Fachhochschule Bielefeld arbei-
tende Dozentin für Filmtechnik
bereits Auszeichnungen wie den
Dokumentarfilmpreis des Goe-
the-Instituts erhalten hat. Beate
Middeke stellte das auf DVD er-
schienene Werk am Mittwoch im
Kino Cinema in Münster vor.

„Wenn mir unfreiwillig oder
freiwillig etwas zustoßen sollte,

möchte ich, Gwendolin, genannt
Kay, dass etwas mit den Sachen
passiert, die ich erzählt und auf-
geschrieben habe.“ Diesen
Wunsch der 2001 mit 25 Jahren
Verstorbenen griff Beate Midde-
ke auf und setzte ihn mit Hilfe von
Tagebuchaufzeichnungen in eine
sensibel recherchierte Dokumen-
tation um.

Allein durch Interviews mit
Angehörigen, Freunden und Be-
treuern rekonstruierte die Regis-
seurin ein Leben, das von sexuel-
lem Missbrauch durch den Stief-
vater und andere Männer geprägt
und für das Mädchen „die reinste
Quälerei“ war. Nicht unerheblich
war hier auch die Mitwisserschaft
der Mutter.

Kay, deren Familie in Rostock
lebte, war acht Jahre lang immer
wieder Patientin der Psychiatrie.
„Sie war massiv traumatisiert“,
bestätigte eine Mitarbeiterin des
Betreuten Wohnens in Bielefeld
in dem Film. „Ich bin nicht ge-

schaffen für diese krankhafte,
egoistische Menschheit“, sind
dann auch die letzten Worte der
jungen Frau, die von den Erinne-
rungen an den Horror immer wie-
der eingeholt wurde.

„Ich zeige in der Dokumenta-
tion bewusst keine Fotos von Kay,
denn dies ist eine Geschichte, die
über ein Einzelschicksal hinaus-
geht“, erläuterte die Filmema-
cherin während ihrer Diskussion
mit dem Cinema-Publikum. Die
aktuellen Meldungen über
Kindesmissbrauch in der Kirche
oder pädagogischen Einrichtun-
gen haben sie „nicht umgehau-
en“, meinte sie. „Dass es das gibt,
wissen wir schon seit 20 Jahren.
Jetzt ist es jetzt nur an die Öffent-
lichkeit gekommen.“ Gerechtig-
keit schaffen mit ihrem Film – auf
diese Ebene konnte sie nicht ge-
hen, sagte sie. „Ich wollte ein
System offen legen, in dem Dinge
wie ein solcher Missbrauch pas-
sieren können.“

Verfahren gegen
Jasper eingeleitet

Münster (lnw). Die Staats-
anwaltschaft Münster hat ein
förmliches Ermittlungsverfah-
ren gegen den CDU-Bundes-
tagsabgeordneten Dieter Jas-
per aus Hopsten (Kreis Stein-
furt) eingeleitet. Der Vorwurf
lautet auf Missbrauch von Ti-
teln, teilte der leitende Ober-
staatsanwalt Hans-Jochen
Wagner gestern in Münster
mit. Hintergrund ist ein
Schweizer Doktortitel Jaspers,
der in Deutschland nicht aner-
kannt ist. Der Abgeordnete
hatte nach eigener Aussage den
Doktortitel der Wirtschafts-
wissenschaften im Oktober ab-
gelegt. Jasper soll zudem nach
einer Bürgeranzeige auch den
Titel „Diplomkaufmann“ un-
berechtigt führen. Das Tragen
eines nicht anerkannten Titels
wird in Deutschland mit einer
Geldstrafe oder Gefängnis von
bis zu einem Jahr bestraft.

Stiefvater muss für
sieben Jahre in Haft

Münster (lnw). Weil er seine
neunjährige Stieftochter mehr-
fach sexuell missbraucht hat, ist
ein 43 Jahre alter Mann zu sieben
Jahren Haft verurteilt worden.
Die Richter am Landgericht
Münster sahen es am Donnerstag
als erwiesen an, dass sich der
Mann zwischen 2007 und 2009 in
neun Fällen an der Neunjährigen
vergangen hatte. Das Urteil lau-
tet auf schweren sexuellen
Kindesmissbrauch in Tateinheit
mit Missbrauch von Schutz-
befohlenen.

Weil der 43-Jährige die Taten
abstritt, musste das Mädchen vor
Gericht aussagen. Die Kammer
wie auch ein Gutachter glaubten
ihm, da es „eine konstante Aussa-
ge“ gemacht habe. Ein Geständ-
nis des Angeklagten hätte sich
erheblich auf das Strafmaß aus-
gewirkt, sagte der Richter.

19-Jährige sterben
bei Autounfall

Borken (ddp). Bei einem Ver-
kehrsunfall in Borken sind am
späten Mittwochabend zwei
junge Leute ums Leben gekom-
men. Ein 19-Jähriger war nach
Polizeiangaben mit seinem
Pkw auf der Landstraße 600
aus bislang ungeklärter Ursa-
che nach links von der Straße
abgekommen und gegen einen
Baum geprallt. Eine Streifen-
wagenbesatzung entdeckte
den verunglückten Wagen. Der
Fahrer und seine ebenfalls
19-jährige Beifahrerin starben
noch an der Unfallstelle.

An Baustelle

Ampelanlage
wird zur Beute

Vlotho (lnw). Diebe haben in
der Nacht zum Mittwoch eine
provisorische Ampelanlage an
einer Baustelle in Vlotho abge-
baut und mitgenommen. Die
Polizei schätzt den Gesamt-
schaden auf 11 000 Euro. 

Finale

350 Hip Hopper
ermitteln Meister

Dortmund (lnw). 350 junge
Tänzer treffen sich am Samstag
zum Finale der Deutschen
Meisterschaft im „Hip Hop
Streetdance“ in Dortmund. Die
besten können sich für die
Weltmeisterschaft in Las Vegas
qualifizieren. Gestartet wird in
drei Altersgruppen. Vorgeführt
werden zweiminütige Choreo-
graphien.

1
http://germandance
masters.com

Friedhofsbüro

Diebe stehlen
Begräbnisbücher

Herne (lnw). Nach dem
Diebstahl der Begräbnisbücher
eines Friedhofs in Herne-Eickel
brechen für Ahnenforscher
schlechte Zeiten an. Lediglich
die aktuelle Belegung der Grä-
ber ist elektronisch gesichert.
Die Einbrecher hatten am Wo-
chenende eine Fensterscheibe
des Büros in der Trauerhalle
eingeschlagen und einen Tresor
mit Geld, einem Notebook und
den Gruften- und Begräbnis-
büchern mitgenommen, teilte
die Polizei gestern mit. 

Rätselhaft

Plastikflaschen
explodieren

Dortmund (ddp). Explodie-
rende Plastikflaschen geben
der Polizei in Dortmund Rätsel
auf. Ein Mann hatte eine Plas-
tikflasche als Leergut von ei-
ner Baustelle genommen, ent-
leert und die Flasche wieder
geschlossen. Diese blähte sich
daraufhin auf. Der Mann warf
die Flasche weg, die danach
mit lautem Knall zerbarst. An
der Baustelle entdeckten Poli-
zisten eine weitere explodierte
Flasche. Welche Art von Flüs-
sigkeit sich in den Flaschen
befand, ist noch unklar. Die
Ermittlungen dauern an.

Fachhochschule des Mittelstands

Rektorin sieht FH gut aufgestellt
Von unserem Redaktionsmitglied
RALF OSTERMANN

Bielefeld (gl). Mit innovativen
Studienangeboten, anwendungs-
orientierter Forschung sowie ei-
ner engen Zusammenarbeit mit
Unternehmen und Verbänden will
die neue Rektorin Prof. Dr. Anne
Dreier das Profil der privaten
Fachhochschule des Mittelstands
(FHM) in Bielefeld ausbauen.
„Die FHM ist für die Anforderun-
gen der nächsten Jahre gut aufge-
stellt“, sagte Anne Dreier gestern
bei ihrer feierlichen Amtseinfüh-
rung in Bielefeld.

1000 Studierende zählt die im
Jahr 2000 gegründete Fachhoch-
schule mittlerweile. Kleine Stu-
diengruppen, eine exzellente
technische Ausstattung und beste
Kontakte in die mittelständische

Wirtschaft machen den Reiz des
Studiums aus. Das belegen auch
immer wieder vordere Plätze in
Hochschulrankings, wie Prof.
Dreier ihre 100 Gäste wissen ließ.
Das FHM-Angebot umfasst staat-
lich und international anerkannte
Bachelor- und Master-Studien-
gänge in den Bereichen Wirt-
schaft, Medien und Personal/Ge-
sundheit/Soziales.

Dass Rektorin Dreier mit der
klaren Profilbildung ihrer Fach-
hochschule richtig liegt, bestätig-
te Jörg Dräger, Geschäftsführer
des Gütersloher Centrums für
Hochschulentwicklung (CHE), in
seinem Festvortrag. Nach seiner
Überzeugung stehen Universitä-
ten und Fachhochschulen in der
Zukunft vor gewaltigen Heraus-
forderungen. „Ein Universal-
modell für die Hochschule der

Zukunft gibt es nicht“, zeigte sich
Dräger überzeugt. Jede Instituti-
on müsse sich für ein Profil ent-
scheiden und es so gut wie möglich
entwickeln. Dieses Profil könne
entweder in der praxisorientier-
ten Lehre, in der internationalen
Forschung oder im regionalen
Transfer liegen. Wer alles anbie-
ten wolle, so Dräger, „wird am
Ende nichts exzellent machen“.

Dräger, von 2001 bis 2008 Wis-
senschaftssenator in Hamburg,
verwies auch auf die demografi-
sche Entwicklung. „Heute studie-
ren überwiegend Bildungsbürger-
Kinder“, sagte er. Bei rückläufi-
gen Studierendenzahlen ab 2013
komme es für die Hochschulen
darauf an, vermehrt atypische
Studierende zu gewinnen. Dazu
zählt Dräger beispielsweise Zu-
wanderer oder Berufstätige. 

Die feierliche Amtseinführung der neuen Rektorin gestalteten gestern
in Bielefeld (v. l.) Dr. Jörg Dräger, Geschäftsführer des Centrums für
Hochschulentwicklung (CHE), Prof. Dr. Anne Dreier, neue Rektorin
der Fachhochschule des Mittelstands (FHM), Lena Strothmann,
Sprecherin der FHM-Gesellschafterversammlung, und Prof. Dr.
Richard Merk, FHM-Geschäftsführer. Bild: Ostermann




